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genauerer Siufftd)t, tte turch bie neue Organifation

werte crjielt werten, wie tenn ter Serfaffer
ftch überhaupt mit ter turd) tie ^uloerfommiffton
— teren Sericbterftatter Herr Herjog ift — »or-
gefebtagenen Steorganifation ter ^til»er»ermaltttng
ein»erftanbcn erflärt bat. Ueberbaupt featte Herr
Oberftlieut. Herjog tem felbigett Slrtifel toeb an-
merfen foüen, tag teffen Serfaffer, trofe ter Sluf-
lefenung gegen tie Slnfprüdje teö Slarauer «Memo-

rialö, tennodj fein getnb teö Satcrtatiteö unt
ter Serbefferung fdjweijerifcher Sebrfraft ift. $ni
©egentbeil glaubt terfelbe ftch, wenn audj nicht in
jeter Scjiebung, fo tod) in ter Siebe jum Sater*
laute, bem ©egner an tie ©eite ftellen ju türfen
«Beim er ter fehweijerifeben Sebrfraft auf einem
anbern SBeg ju nüßen meint alö jener, fo rührt
taö wohl »on ter theilweifen Serfd)ietenfecit ter
Srfafertingen her. ©ie «ßuloerfabrifation tft immer
noch eine ©aefee — mit am oben angegebenen

©runben jeßt nodj mehr alö früher — in weldjer
oft tie witerfprecfecntfteii SBahrnehmungeii mit
tie abweichentftcn Slnftdjtcn oorfommen. «Man fanu
taher nur turefe fortwäferentc Scobacbtutigen, Ser-
gleicfeungen unt Serfucfee, turch Sufammentrageti
oerfdjietener «Meinungen mit Srfaljrungen ju ei»

nem erfleflicfeen Siele fommen. ©eßfealb follte
Herr Oberftlieut. H^jog nidjt mit folchcr ©ereijt*
fecit gegen jete Sletißerung einer äntern Sltiftcfet

auftreten mit wenn auch feine Äetinttitffe fefer

wertfeooll ftnt unt aucb »om Untcrjeidjtietett
feineöwegö bejwcifelt werten, fo ift tennod> tie $ttl-
»erfrage fo otelfeitig — itt ter $ragtö nodj mefer

alö in ter Sfeeorie — mit taju fo wenig auö«

fcbließfichcö Sigentfeum eineö cinjigen Äopfö, tag
tie Hodjgefteüten wofel auch tie Slnftchten mit Sr*
faferttngeii Uittergeortnetcr feören unt in Srwägung
jiehen türfen. ©em Söwett ift eö — wie tte ga-
bcl lehrt — nüfelicfe, wenn er tie geringen
Seiftungen ter «Mauö nidjt »eradjtct.

Sine ira et studio!

Sujern, ten 27. Sittguft 1857.

Vibtabam <Ztocter, Wajor.

Scachfcbtift für ben „alten ^chniffdntßcttofft1
%iet" in $lt. 66 u. 67 bet ättilitär$ettuna,.

Obige Srwicterung lag fdjoti längere Seit in
Hantett ter löbl. «Hetaftion, alö ter Serfaffer ten
Slrtifel „Ueber taö eitg. «ßtiloer mit Saffen" in
ter «Militärjeitung ju Iefen befatn. Sinige in tem«

felbcn enthaltenen Semerfungen haben fdjon jum
Sorauö turch obige Srwieteruttg ihre Siterlegung
gefüllten unt wir befealten unö »or, getegentlidj
nodj einläglidjer tarauf ju antworten. Sorber
mödjten wir aber ten „alten ©cfearffdjüßenofftjier"
um Seantwortung folgenter trei fragen bitten»
teren Söfung ifem ofene Steifet feine ©djwtertg-
feit fein wirt:

1) Sofeer fömmt eö, taß juweileti ein ©cfeüßc
ein'unt taffelbe Suloer ganj oortrefflich

ftntet, taö ein unterer ©djüßc alö unbrauchbar

mit fcbledjt bejeidjnet?
2) Sarum fann man im ^ägergewefer — taö

befauntlidj audj eine gejogene, gute Saffe
tft — nicht bloß mit folcbem «tfuloer, taö
ftch im geltftußcr alö gut bewährt hat,
fontern aucb mit folcbem, taö im geltftufeer
gar niefet ju gebraudjen tft — gut, richtig
unt antauertit fdjießcn?

3) Sie ift eö ju erffäreti» taß juweileti foa,av
alteö 3ürcherpulper, taö ftdj bei tem einen
Slnlaffe alö gut bewährt hatte, bei unterm
Slniaffe in ter gleichen Saffc nicht mefer ju
gebrauchen war — fpäter aber ftefe wieter
gut jeigte mit foabwedjfetntgute unt fcblecbte
SRcfultate ergab?

Senn wir erft über tiefe fünfte unö »erftän*
tigt feaben, fo werten wir audj in lev eigentlichen
$u:»erfrage unö balt geeinigt haben. Slttötrücf»
ltdj bemerfen wir aber, tag tte Slnttoort auf tiefe
fragen nidjt tarin befteben tarf, tie Sabrbeit
obiger ©äße einfach ju uegiren ©ie trei fragen
grünten ftdj anf Sfeatfacfeen, für teren Süchtig-
feit wir nöttjigetifallö ten Semeiö anerbieten.

Sujern, ten 20. ©eptember 1857.

£)er öbtfle.

&te mititärifefe ®attoa.tapbie in granfreief)
unb bie Nebenarbeiten be& $itiea,ebepot$.

¦ •

©ie „Steotte Sotucmroraitie", welche nebft belle-

triftifdjen unt pofitifchen Slrtifctn audj militärifefee
Sluffäße iferen Sefern bietet, »etöffetitlicbtc »orÄur-
jem jwei ©tutien über tie Äarte pou granfreich
uttt tie neueften Slrbeiten teö Äriegötepotö.' Sö
ftnt ticö Slrbeiten, tie reellen SHtißen in iferer
lehrreichen fpejieü-mititärifdjen Slbfaffting liefern,
©ie ganj ju geben, taju ift ter Staum tiefer
Slätter ju geringe; in einem grüntlicljett Sluöjuge
jetoch oerfuefeen wir taö Sefte unfern Sefern wie«

ter oorjuführcn.
Serfaffer jener Slrtifel ift ter Äommantant te

Sbamberet. Sr fpridjt ftdj in ter Setracfetung ter
Äarte oon granfreidj, welche »on ©cncratftafeö-
offtjieren aufgenommen unt »om Äriegötcpot »er*
öffentlicfet wurte, folgentermaßen auö:

„Senn man cincö tiefer Slätter beachtet, wenn
man tte fo fefer inö Sinjelne greifentc unt toeb
fo flare «Manier betraefetet» mit ter ©tätte unt
©örfer, fyanpu mit Slcfeenftraßcn, Säcfee unt glüffe,
Sälter unt ©efeolje bii jum fleinften Seiler, jum
unbeteutcntfteti Sädjlein, jum »creinjelten Hofe
herab gejeiefenet ftnt; wenn man jene ©tridje
ftutirt, tie iu Serbitttung mit etlicheu 3ttTern tie
Serge, ©cfelucfeten, Stbfeänge mit tie Srbcbungen
ber einjelnen fünfte »on ter Sbetie anjeigen» —
fo fühlt man gewig lebhaft tett Sunfdj, ju wiffen,

turdj weldje SMittel ein fo genaueö Srjeug-
nig geliefert werten fonnte."

©en ©etanfen ter Sluöfüferung einer grogen

topograpbifduti Äarte pon granfreidj oerfcanft man
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genauerer Aufsicht, die durch die neue Organisation

werde erzielt werden, wie denn dcr Verfasser
sich überhaupt mit der durch die Pulverkommission
— deren Berichterstatter Hcrr Herzog ist — vor.
geschlagenen Reorganisation der Pulververwaltung
einverstanden erklärt bat. Ueberhaupl hätte Hcrr
Obcrstlicut. Hcrzog dem selbigen Artikel doch
anmerken follen' daß dcsscn Vcrfasscr, trotz dcr Auf.
lehnung gegcn dic Ansprüche des Aaraucr Memorials,

dennoch kein Feind des Vaterlandes und
dcr Verbesserung schweizerischer Wehrkraft ist. Im
Gegentheil glaubt derselbe stch, wenn auch nicht in
jeder Beziehung, fo doch in der Liebe zum Varer.
lande, dem Gcgncr an dic Scite stellen zu dürfen
Wenn er der fchweizerifchen Wehrkraft auf einem

andern Weg zu nützen meint als jener, so rührt
daö wohl von der theilweisen Verschiedenheit dcr
Erfahrungen hcr. Dic Pulvcrfabrikation ist immer
uoch cine Sache — und aus oben angegebenen
Gründen jctzt noch mehr als frühcr — in wclchcr
oft dic widersprechendsten Wahrnehmungen und
die abweichendsten Ansichten vorkommen. Man kann
daher nur durch fortwährende Beobachtungen, Ver.
gleichuugcn und Versuche, durch Zusammentragen
verschiedener Meinungen uud Erfahruugen zu ei.
nem erkleklichcn Ziele kommen. Deßhalb sollte

Herr Oberstlieut Hcrzog nicht mit solcher Gereiztheit

gegen jede Aeußerung einer andern Ansicht
auftreten und wenu auch seine Kenntnisse schr

werthvoll siud uud auch vom Unterzeichneten kei.

ncswegS bezweifelt werden, so ist dennoch die Pul-
vcrfrage so vielseitig — in der Praxis noch mehr
als in der Theorie — und dazu so wenig aus.
schließliches Eigenthum cincs cinzigcn Kopfs, daß

die Hochgestellten wohl auch die Anstchten und Er-
fahrungeu Untergeordneter hören uud in Erwägung
ziehen dürfen. Dcm Löwen ist cs — wie die Fabel

lehrt — nützlich, wenn cr die geringen
Leistungen der Maus nicht verachtet.

Sino ira st stuàio!

Luzeru, den 27. August 1857.

Abraham Stocker, Major

Nachschrift sür den „alten Scharffchützenoffi-
zier" in Nr. u. V7 der Militärzeitung.

Obigc Erwiederung lag fchou längere Zeit in
Handen der löbl. Redaktion, als der Verfasser den

Artikel „Ueber das eidg. Pulvcr und Waffen" in
der Militärzcitung zu lesen bekam. Einige in dem.

selben enthaltenen Bemerkungen haben schon zum
Voraus durch obige Erwiederung ihrc Widerlegung
gefunden und wir behalten uns vor, gelegentlich
noch einläßlicher darauf zu antworten. Vorher
möchten wir aber den „alten Scharfschützenoffizier"
um Beantwortung folgender drei Fragen bitten,
deren Lösung ihm ohnc Zweifel keine Schwierigkeit

sein wird:
l) Woher kömmt eS, daß zuweilen ein Schütze

èin und dasselbe Pulver ganz vortrefflich

findet, daö ein ayderer Schütze alS unbrauchbar

uud schlecht bezeichnet?
2) Warum kann man im Jägergcwehr — das

bekanntlich auch einc gezogene, gute Waffe
tst — nichr bloß mit solchem Pulver, das
sich im Fcldstutzer alS gut bewährt hat,
sondern auch mit solchem, das im Fcldstutzer
gar nicht zu gebrauchen ist — gut, richtig
und andauernd schießen?

3) Wie ist eS zu erklären, daß zuweilen sogar
aiteS Zttrchcrpulvcr. das stch bei dem eiuen
Anlasse alS gut bewährt hatte, bei anderm
Anlasse in der gleichen Waffe nicht mchr zu
gebrauchen war — später aber stch wieder
gut zeigte und so abwechselnd gutc und schlechte
Resultate ergab?

Wenn wir erst über diese Punkte uns verständigt

haben, so wcrdcn wir auch in der eigentlichen
Puiverfrage uns bald geeinigt haben. Ausdrück
ltch bemerken wir aber, daß dtc Antwort auf dicse
Fragen nicht darin bcstchen darf, die Wahrheit
obiger Sätze einfach zu ncgiren Die drei Fragen
gründen stch auf Thatsachen, förderen Richtigkeit

wir nöthigensalls den Beweis anerbieten.
Luzern, dcn 20. Septcmber t857.

Der Obige.

Die militärische Kartographie in Frankreich
und die Nebenarbeiten des Kriegsdepots.

j „

Die „Revue Contemporaines welche nebst belle-
tristischen und politischen Artikeln auch militärifche
Aufsätze ihren Lefern bictct, veröffentlichte vor Kurzem

zwci Studien übcr die Kartc von Frankreich
uud die neuesten Arbeiten des Kricgsdepotö. ES
stnd dieö Arbeiten, die reellen Nutzen in ihrer
lehrreichen speziell-militärischen Abfassung liefern.
Sie ganz zu geben, dazu ist dcr Raum dicscr
Blätter zu geringe; in einem gründlichen AuSzugc
jedoch versuchen wir das Beste unsern Lesern wicder

vorzuführen.
Verfasser jener Artikel ist der Kommandant de

Cvambcret. Er spricht stch in dcr Betrachtung der
Karte von Frankreich, wclchc von Gcncralstabs-
ofstzieren aufgenommen und vom KriegSdcpot
veröffentlicht wurdc, folgendermaßen auS:

„Wenn man eines dicser Blätter beachtet, wenn
man die so schr ins Einzelne greifende und doch

so klare Manier betrachtet, mit dcr Städte und

Dörfer, Haupt- und Nebenstraßen, Bäche und Flüssc,
Wälder und Geholze biö zum klcinstcn Weiler, zum
unbedeutendsten Büchlein, zum vereinzelten Hofe
herab gezeichnet sind; wenn man jcnc Striche
studirt, dic iu Verbindung mit etlichen Ziffern die

Berge, Schluchten, Abhänge und die Erhebungen
der einzelnen Punkte von der Ebene anzeigen, —
so fühlt man gewiß lebhaft deu Wunsch, zu wissen,

durch wclche Mittel cin so genaues Erzeug,
niß geliefert wcrdcn konnte."

Dcn Gedanken der Ausführung ciner großen

topographischen Karte von Frankreich verdankt man
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«Hapoleon 1.; eine folefee war beftimmt, taö große,
aber nicht mehr genügenbe Serf Safftnfö, an tem
brei ©enerationen biefer gamilie ihren «Hamen

»erewigt haben, ju erfeßen.
©aö Äorpö ter Sugenieurögeograpfecn, taö in

ten Steformett oon 1791 unterging, 1793 aber unter

bem ©ruefe ter friegerifefeen Serbältniffe etligft
wieter erridjtet wurte, turefe «Hapolconö fdjöpfe-
rifchen ©eift aber erft tie rechte Organifation
erhielt, - tieö war beftimmt, taö große Serf in
Slngriff ju nehmen. Sluf Sefchl teö Äaiferö »om
6, Sebruar 1808 feßte ter Sheoalier Sonne, Oberft
ter #iilitärgcograpben, tn einem fefer tetaillirten
Srogramme tie Slrbeiten auöeinanter, welche tem
^rojefte jur ©nrcbfüferung nöthig wären. Stüein
balt jogen neue geltjüge tie Slufmerffamfeit teö
Äaiferö auf antere ©inge unb befebäftigtett auefe

biejenigen, welcfee ten ^lan ju ejfeguiren featten,
©ie Sreigniffe folgten ftefe rafdj unt fdjwer fühlbar

aufeinanber, unt bic Unternehmung mußte,
alö ben bamaligen politifcben Serbältttiffcn unan*
gemeffen, »erfeboben werten.

Srft unter Subwig XVHI. wurte taö «ßrojeft
«Hapolconö wieter aufgenommen.

Sin Seridjt teö Äommantanteu ©enair,, pon
ten «Militärgeograpfeen, fteütc 1816 tie ©runtlagen
ter Slrbeit feft, mit ber erleuchtete «Marguiö tc
Saplace überrciefete 1817 tem Äriegöminifter eine

©enffdjrift, welche tie Sbeen teö Sorgettanntcn
»ollfommen würbigte unt fte großembeilö repro-
tttjirtc.

©ie «Hegierung anerfannte tieömal taö Serttenft
einer folcben Untemefemung, welche auf ganj am
gerorbentlidje Seife feofec uttt mächtige ©önner
unb Scfürmorter erlangte. Sine fönigl. Orbonnanj

»on 1817 feßte eine Äommiffion ein, welcfee

unter tem Sorfiße teö «Marquiö te Saplace beauftragt

war» taö brojcft einer neuen Äarte »on

granfreich grütitlicb ju ftutteren, fte mit ber öffent-
lidjen Serwaltung ttnt ten Operationen beö Äa-
taftcrö in Sinflang ju bringen unt tie ©runtjüge,
wie lie Slrt ber ©urefefüferung feftjuftcUen. Slodj
im Suli überreichte ter^räfttenttcrÄommiffiontein
Äriegöminifter einen allgemeinen geotätifdjen Snt-
wurf, ter alö Saftö beö ganjen Serfcö bienen foüte.
Siti befontereö Surcau wurte beauftragt, tctail*
tirte Suftrtiftionen über lie ftefeerften, heften unt
wenigft foftfpieligen «Mittet abjufaffcn, um bei

einer fo weit reiefeenten Operation tie nötbige Sin-
feeit ju erjieten,

93?an mug ju biefem Swccfe taö „Memorial du

depöt de la guerre" Iefen, um biefe Serfealtungö-
befehte gut würtigen ju lernen. Srofe aücr ©djwic.
rigfeiten, welche ftefe ten ©eograpfeen in ten Seg
fteütcn, warb balt baö ganje Scrrain, taö granfreidj

einnimmt, in Sriangeln abgefteeft, unt fo taö
9iefe für bie Sluögangöpttnfte in ter Sopographie

gejogen.
Säferent tiefe Slrbeiten nadj unb naefe fort-

fdjritten, bereitete man im Äricgötepot bie Äarten

por, auf welcfeen tie Slufnafemen gejeichnet
werben foütcn. ©iefe Slufnafemen richteten ftefe nach

Sinien, weiche mit tem 9)?eribiane nach «JJariö unb
ber ^erpentifularen oon Srcft nach ©traßbnrg pa*
vaüet gingen mit fünfte teö 1 2. unb 3. Stan-
geö in ihre Satreö gefaßt enthielten. Seber
berfelben wurte nach feinen Sängen- unt Sreitenfoor-
binaren feftgefteüt, weldrc aui ten geotätifefeen
Äalfulo gejogen würben; ter Sopogrnpfe, pon biefen

fünften auögcfeent, erhob nun mit ber blanche
tte oter Suffole aüe planime tri fchen ©etailö,

um fotann tie poUfommene ©arfteUung in ter gorm
oon »erfcbiebeti abgeftuft futtt»irten Serrainö teö
«Haumeö ju geben, ten er tttrchiaufen hatte.

©ie Sopographie ging anfangö (ists) pon bem
«Maßrtabe cincö '10000 aui. feßte benfclben aber
1823 ju '2oüoo fort uttb führte ihn fett i83onacfe
ten Äataftratplänen ter ©emeinten auf '/4oooo
jurücf, wobei cö aber noch taö «Mag »ott l : 20000
bei wenig auögetcbnten Stäumen oter beim «Mam
gel oon Äataftern beibehielt.

©ie Slrbeiten teö Sopograpfeen ftnt niefet weniger

fdjwierig mit anftreiigcut, ali tie beö ©eotä.
tett. Sur mehrere «Monate auf einen abgcgrenjten
Sejirt angewiefen, mug er bafelbft ftch förmlich
nieterlaffen, ob ifem bte ©egent mit ihre Seoöl-
ferung feetjagt oter nidjt, Seben «Dtorgen mit ©om
nenaufgang mug er an taö Sagewerf» taö erft
wieter mit tem Slbentc eiltet. Sn tem angewic-
fetten «Haume mug er Sllleö fchen, Slüeö tneffen,
Slfleö regelrecht fteüen; er ucrjcidjnet aüe Saffcr-
laufe, aüe Serfcljrömtttei, er ftutirt unt erforfcht
ade-'ftormcu teö Sotenö, aüe gelfengcbilte, aüe
SBälbcr, aüe Scüenbogen ter Sbene, aüe Slbbänge
unt tie djaraftcriftifebeu Sigentbümlichfeiten ir-
gent welcher ©egent. Sei aücn tiefen ©tutien
arbeiten ftdj tie ©eotäten teö 1., 2. mit 3. «Hau-

geö mit tie Sopographeu in tte Häute; man in igt
tie Höhen ter einjelnen Srfecbungeti unt iferc Scr-
hältniffe ju einanter unt bezeichnet Stüeö burefe

gewiffe ©tridje, welcfee tem Äenner ofene weiterö
ten Sfearafter ter ©egent »or tie Slugen füferen.

©ic gcotätifdje «Mcffung 1. «Haugeö würbe 1818
unternommen,- mit ohne Unterbrechung biö 1845
fortgefeßt; tie 2. ©tufe begaun gleiefefaüö 1818
mit tauerte mit ter 3. biö 1854. ©tc Sopogra*
pfeie ift noch immer im ©äuge, obwohl feit 1818
burdjfcfenittlicb 18 Offtjiere jäferlidj mit tiefen
Slrbeiten befefeäftiget werten.

©er «Magftab »on 1 : 20000 wart burch eine

fönigl. Ortonnanj oon 1824 aufgefteüt für
Slufnafemen, ter »on 1: 4oooo für Partien ber Stcfog*
iioöjirung, ber »011 1 : 80000 für ten ©tidj.

©ie ©iftanj ter feorijontaten Äuroen, welcfee

taö «Hclicf eineö Serrainö vorfteücn foüen, muß
10 «Metreö auf ter Slufnafeme teö Offtjierö unb

20 auf ter 3eidjenplattc fein.
Son 257 Slättem, aui welchen tiefe wcrthooüe

Äarte granfreichö im «Magftafee »on 1 : 80000 be*

ftefeen foü, ftnb 185 bereitö erfebienen, 42 ftnb im
©tidje» 15 ftnt aufgenommen, ohne taß ber ©tiefe
berfelben fchon begonnen unb 15 bleiben noefe auf-
junefemem aber auch »on tiefen ftnb ade geotätifdjen

Slrbeiten berettö beenbet.
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Napoleon I.; eine solche war bestimmt, daS großc,
aber nicht mehr genügende Werk Casstnl'S, an dcm
drci Generationen dieser Familie ihren Namen
verewigt haben, zu ersetzen.

Daö KorpS der Jngenieurögeographcn, das in
den Reformen von 1791 unterging, l?93 aber unter

dem Drucke der kriegerischen Verhältnisse eiligst
wicder errichtet wurde, durch Napoleons schöpferischen

Geist aber erst die rechte Organisation
erhielt, - dieS war bcstimmt, daS großc Werk in
Angriff zu uehmen. Auf Befehl deS KaiferS vom
6. Februar 1808 setzte der Chevalier Bonne, Obcrst
der Militargcographen, in einem sehr detaillirten
Programme die Arbeiten auseinander, welchc dcm
Projekte zur Durchführung nöthig wären. Allein
bald zogen neue Feldzüge die Aufmerksamkeit dcS

Kaisers auf andere Dinge und beschäftigten auch
diejenigen, wclchc den Plan zu cxequircn hatten.
Die Ereignisse folgten stch rasch und schwcr fühlbar

aufeinander, und die Unternehmung mußtc,
alS dcn damaligen politischen Verhältnissen
unangemessen, verschoben wcrden.

Erst unter Ludwig XVIIl. wurde das Projekt
Napoleons wieder aufgenommen.

Ein Bericht des Kommandanten Denaix, von
den Militärgeographen, stellte 1816 die Grundlagen
dcr Arbeit fest, und der erleuchtete Marquis de

Laplace überreichte I8i7 dcm Kricgsministcr cine
Denkschrift, welchc die Ideen dcS Vorgenannten
vollkommen würdigte und stc großentheils rcpro-
duzirtc.

Die Regierung anerkannte diesmal das Verdienst
eincr solchen Unternehmung, welche auf ganz au.
ßcrordenrlichc Weise hohc und mächtige Göuucr
und Befürworter erlangte. Eine königl. Ordonnanz

von 18,7 setzte eine Kommission eiu, wclche

unter dem Vorsitze dcS Marquis de Laplace bcauf-

tragt war, daS Projekt einer ncucn Karte von

Frankrcich gründlich zu studieren, stc mit der öffcnt.
lichen Verwaltung nnd den Operationen dcS Ka.
rasters in Einklang zu bringen und die Grundzüge,
wic die Art der Durchführung festzustellen. Noch
im Juli überreichte dcrPrästdentdcrKommisston dem

Kriegsminister cinen allgemeinen geodätischen
Entwurf, der alS BastS deS ganzen Werkes dienen sollte.

Ein besonderes Bureau wurdc beauftragt, detail,
litte Instruktionen übcr die sichersten, besten und

wenigst kostspieligen Mittel abzufassen, um bei ei.
ner so weit reichenden Operation die nöthige Einheit

zu erzielen.
Man muß zu diesem Zwecke daö „Nemorisi ciu

clepöt àe Is guerre" lesen, um diese VerhaltungS-
bcfehle gut würdigen zu lernen. Trotz aller Schmie,
rigkettcn, wclchc stch dcn Geographen in den Weg
stellten, ward bald das ganze Terrain, daö Frankrcich

einnimmt, in Triangeln abgesteckt, und so das

Netz für die Ausgangspunkte in der Topographie
gezogen.

Währcnd diefe Arbeiten nach und nach
fortschritten, bereitete man im KricgSdepot die Kartcn

vor, auf wclchen die Aufnahmen gezeichnet

wcrden follten. Dicse Aufnahmen richteten sich nach

Linien, welchc mit dem Meridiane nach PariS und
der Perpendikularen von Brest nach Straßburg
parallel gingen und Punkte des 1 2. und 3. Ran-
ges in ihre Cadres gefaßt enthielten. Jeder
derselben wurde nach seinen Längen- und Breitenkoor-
dinaten festgestellt, welche auö dcn geodätischen
Kalküls gezogen wurden; dcr Topograph, von diesen

Puuttcn ausgehend, erhob nun mit der Planchette

oder Bussole alle planimetrtschen Details,
um sodann die vollkommene Darstellung in der Form
von verschieden abgestuft kultlvirten Terrains deS
Raumes zu geben, den er durchlaufen hatte.

Die Topographie ging anfangs (I8t8) von dem
Maßstabe eines '

.«o«« auö. fcyte denfelben aber
1823 zu '

s«««« fort und führte ihn fcit 1830 nach
dcn Katastralpläncn der Gemeinden auf 74««««
zurück, wove, es aber uoch das Maß von 1 : 20000
bei wenig ausgedehnten Räumen odcr bctm Mangcl

vou Katastern beibehielt.
Die Arbeiten des Topographen stnd nicht weni-

ger schwierig und anstrengend, alö die deS Geodä.
ten. 5ür mehrere Monate auf eineu abgegrenzten
Bezirk angewiesen, muß cr dastlbst sich förmlich
niederlassen, ob ihm d,c Gegend und ihre Bevöl.
kerung behagt oder nicht. Jeden Morgcn mit Son.
nenaufgang muß cc an daö Tagewerk, daS crst
wieder mit dcm Abende endet. Jn dcm angewic-
scneu Raume muß cr Alles sehen, AlleS messen,
AlleS regelrecht stellen; cr verzeichnet alle Wasserläufe,

alle Verkehrsmittel, er studirt und erforscht
alle Formcu deS BodenS, alle Felseugebildc, alle
Wälder, alle Wcllenbogen dcr Ebene, alle Abhänge
und die charakteristischen Eigenthümlichkeiten ir.
gend wclchcr Gcgcnd. Bci allcn diesen Studieu
arbcitcu sich die Geodäten deS 1., 2. und 3. Ran-
gcö und dic Topographen in d,e Hände; man mißt
die Höhen der einzelnen Erhebungen und ihrc
Verhältnisse zu einander und bezcichnct Alleö durch
gewisse Striche, wclchc dcm Kcnner ohne weitcrS
den Charakter der Gegend vor die Augen führen.

Die geodätische Messung 1. Ranges wurde 1818
unternommen, uud ohne Unterbrechung bis 1845
fortgesetzt; die 2. Stufe begann gleichfalls 1318
und dauerte mit dcr 3. bis 1864. Dic Topogra-
xhie ist noch immcr im Gange, obwohl feit I8I8
durchschnittlich 18 Ofstziere jahrlich mit diesen
Arbeiten beschäftiget werden.

Dcr Maßstab von 1 : 20000 ward durch eine

königl. Ordonnanz von 1824 aufgcstcllt für
Aufnahmen, der von 1:40000 für Partien dcr
Rckognoszirung, der von 1 : 80000 für den Stich.

Dic Distanz dcr horizontalen Kurven, welche
das Rclicf cincö Terrains vorstellen sollen, muß
10 Metres auf dcr Aufuahmc des Offiziers und

20 auf der Zcichenplatte sein.

Von 257 Blättcrn, aus wclchcn dicsc werthvolle
Karte Frankreichs im Maßstabe von 1 :80000
bestehen soll, stud 186 bereits erschienen, 42 sind im
Stiche, 16 sind aufgenommen, ohne daß der Stich
dcrsclbcn schon begonnen und l6 bleiben noch

aufzunehmen aber auch von diesen sind alle geodätischen

Arbeiten berettS beendet.
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©aö ungeheure Serf tft temnadj feinem Sitte

nahe. Sö würben 110 Offtjiete in einer einjigen
Sampagne wofel im ©tanbe fein, tie Serrainattf-
nähme »011 ganj granfreich ju »oüenten; aüein

lai Sffeftioe beö ©eneralftaböforpö ift ju fefewadi,

um eine fo bebeuteute Slnjabl »011 Offtjieren ent-

bebren ju fönnen. ©0 fehneü ferner auefe tie
Slufnabme gehen fann, fo ift fte bodj nicht im ©tante,
bte Slrbeiten beö ©tiefeeö in gleichem «Maße ju be*

fefeleunigen. «Man wirb ftcb leicht einen Segriff
machen fönnen »on ber Seittauer biö jur fchlteß-

tiefeen Sublifatton, wenn man tie jahlreichen unt
febr febwiertgen Operationen betraefetet, welche tie
Slufnabme teö ©encralftaböofftjierö ju turcfelaufen
feat, ehe fte im «Maßftabe »on 1 : soooo gra»irt
erfefeeint.

Senn ber Offtjier bte Slttfitahwe teö »on ifem

burefegegangenen Serrainö im «Maß »ou 1:40000
abgibt, fo traciren bie Scannen oter »ieimebr tie
Äünftler beö Äriegötepotö in einem Satre, ter ftch

ju ben oerfauften Äarten wie 4:t »erhält, bic

Srojcftton ber «Meribianc unt «JJaraüetfrctfc nnt
feben bie nötbigen geotätifefeen Smifte feft. Stuf

biefem Sterteiblatte wirt fotann tie Stetuftion
beö «Maßeö »on 1 : 40000 auf 1: 80000 »orgeuom-

men; eö bcwerffteUtgen fic gefefetefte Seiehner mit

Hilfe ber genannten fünfte unt teö Santographen
unb jwar auf efeemifefe jerfefetem Sapiere, taö ftdj
fobann auf taö Äupfer übertragen läßt, ©iefer
Slrbeit folgt bie Sraeirung uttb ©rapirung ter
^rojeftionen unt ter fünfte, worauf ter Slbjug

mehrerer ^robeblätter, gleidjfaüö auf efeemifefe oer-

fefttem Rapiere erfolgt. Sineö terfelbcn nimmt fo*

bann tie Äuroen auf beö Scrrainretiefö in ter ©i-
ftanj »on 20 «Metreö, auf einer antern werten bie

auf tie «Helieföfumcn fenfreefet ftefeenten ©ttidje
(la montagne), tie Serge, ctngejeicfenet, unb auf
einer britten tie «Hamen aller Serraingegenftänte
(la lettre); entlieh beginnt ter ©tiefe ter Ättltur-
ftufen auf tem Äupfer, wie lev Höhen, eine
Slrbeit, bte bei einer platte allein 4—5, niefet fetten

auefe 6-7 Safere forbert, fefer anftrettgent unb faft
naebtfeeilig wirft. ©0 fommt eö tenn, tag »on tem
«Momente an, wo tie Slufnabme teö Offtjierö JU

Snbe, nod) 6—to Sahre biö jur «JJublifatiou wer*

fließen fönneu.

Sine Äupferplattc biefer Äarte fommt in iferer

SoUcnbung auf 12—20,000 gr. ju ftefeen» je naefe-

bem bie ©cfemierigfeiteti teö Seidjnenö ber ©ebirge
ftd) häufen, unb fomit ift auch natürlich/ la^ ber

Serfauf ber Äarten tem ©taate bei weitem nicht
feine Sluölagen einbringen fann. Sö ift ticö eine

fogar matericü unmögliche ©adje, la eine platte
ohne bte Äoften ber Sriangulirung, ber Slufnabme

n. f. w. 12—20,000 gr. foftet, unb ftefe baoon biö

in bie neuefte 3eit nur 2000 Slbjüge maefeen

ließe«, tie ju 7 gr. taö ©tücf perfauft würben.
Se&t bat ftefe freiliefe biefeö Serhältniß gebeffert,
inbem man auf galpano-plaftifdjem Sege tie erfte
statte (planche mere) abjiefet UUb für bic Ser-
bffen'tlte&ttng fomit feine ©renje mefer beftcht, fer»

ner ter ©taat auefe tu ten Sinnafemen feinen Sluö»

gaben näher rücft.
©ie grücfete tiefer Slrbeiten ftnb inbeß mehr

intireftcr Statur, unt haben ftch bereitö wieber*
holt, namentlich aber in SH-fehröfadjcn, fehr beut-
lieh gejeigt.

Sö unterliegt wohl feinem Sweifet, taß tie Äarte
granfreiebö erft etwa in 10 Sahren »ollentet fein
türfte. ©aö Untemebmen feat tann gerate ein
hatbcö Saferfeuntert getattert, ein Seitraum, ter
im Sergleidjc jur Sangwicrigfeit ter erftett Ser-
fuche unt in »Jtnbetracbt jur ©efewierigfeit ter
Stetuftion unt teö ©tiefeeö feineöwegö ju groß
febeinen fann

Unabhängig »on ter Äarte oon granfreidj fear

taö Äriegöbepot noch eine antere fehr anjiehenbe
Subltfatiou unternommen, bie teö Memorial du

depdt de ia guerre, welche jefet 9 ftarfe Otuart-
bänte jäblt, unt mititärtfdjc Scobacbtungcn unb
wiffenfdjaftlidje ©pejialarbeiteu enthält.

©iefe Äarte foüte ftch Pon SHechtöwegcn in aüen

Sibliothefcn »orftiiten, la jeboch tie nothwenbtge
Höhe beö äreifcö tie meiften terfelbcn mit um fo

mehr tie ^rioaten »om Slnfaufc abhält, ließ ter
Äriegöminifter eine jweite Äarte auöarbettcn, welche

ftefe jur grogen wie 4: 1 »erhält, unb fomit
einen Maßftab »on 1 : 320000 aufmeiöt, ©iefe Sir-

beit, unter bem ©ioiftonögcncral Saron Seiet
begonnen, wirb gegenwärtig burch Oberft Slonbel,
©ireftor beö Äriegöbepotö, fortgefeftt.

Sluger ten namhaften geotätifdjen nnb topogra-
phifcheu Slrbeiten wirt ein Sfeeil beö ^crfonaieö
ter Äriegötepotötireftion ju feiftorifefeen, ftatifti*
fefeen ttnb antcren Slrbeiten »erwenbet/ entlich ju
jenen, welche bie Sinrcihung ber foftbaren Äriegö-
avehive forbert.

©er Äommanbant be (£hamberet unterfucht audj
tiefeö gelb unb ftntet ten Urfprung ter Slrdjioe
in ber Seit Sutmigö XIV. Mach lern grieben »on

9timwegcn, in einer Seit »oll neuer ©efeöpfungen
uttb rafdj aufetnanber folgenber, erfannte man tie
grenjenlofe Unortnung, weldje im Äriegöteparte-
ment feerrfchte. ©ie Slftcnftücfe biefeö «Miniftcriumö,
fte mochten oon ter bebeutenbften ober pon gar
feiner Sichtigfeit fein, waren feineöwegö »ergingt,

fontern befanben ftefe immer tort, wo ter
jeweilige «Minifter wohnte; ftarb tann biefer, fo

»erloren fte ftch oter oerbarben, ohne bag Semant
tarauf gebadjt feättc, fte ju »ereinen.

Souooiö. unter teffen Serwattung bie Operationen

im Äriege unb bie Äombinationen in ter
Slmtöführung ftch häuften unt oergrößerten, Souooiö

juerft fühlte taö Sebürfniß» biefeö SUefem

laboratorium, tem ter ©eift, tie Sewegung unb

taö Seben ter Slrmee entflammt, ju reguliren. Sr
übertrug auf tte perwirrten Steige feiner Ser*

waltung jencö Ortnungötalent unt tie fefte Sil«
lenöfraft, welcfee ifen auöjeidjneten, er flafftftjtrte
unt regelte Slüeö unb grüntete fo eine Slnftalt,
welche tie mächtigen friegerifdjen Unternehmung

gen jener Seit ber Fachwelt überliefern foüte.

©aö Äriegöbepot wart 1688 im fyotcl Souooiö
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Daö ungeheure Werk ist demnach seinem Ende

nahe. Eö würden <w Ofsiziere in ciner einzigen

Campagne wohl im Stande sein, die Terrainauf-
nähme vou ganz Frankreich zu vollenden; allein

daö Effektive deö Gcncralstabökorps isi zu schwach,

um eine so bedeutende Anzahl von Ofsizieren enl-

bchren zu können. So schnell fcrncr auch die

Aufnahme gehen kann, so ist stc doch nicht im Standc,
die Arbeiten dcö Stichcö in gleichem Maße zu

beschleunigen. Man wird steh leicht einen Begriff
machen können von dcr Zeitdauer biö zur schließ-

lichcn Publikation, wenn man die zahlreichen und

sehr schwicrigcn Operationen betrachtet, wclche die

Aufnahme deö Gcncralstaböoffizicrs zu durchlaufen
hat, ehe ste im Maßstabe von i : «000« gravirt
erscheint.

Wenn der Ofstzier die Aufnahme dcö von ihm
durchgegangenen Terrains im Maß vou t : 4o««u

abgibt, so tracireu die Beamten oder viclmchr die

Künstler deö KriegSdepotS in einem Cadre, dcr stch

zn den verkauften Karten wie 4:t verhält, die

Projektion der Meridiane und Parallelkrcisc nnd

seyen dic nöthigen geodätischen Punkte fest. Auf
diesem Viertelblattc wird sodann die Reduktion
deö MaßcS von l : 40000 auf t : 8«00tt vorgenommen

; es bewerkstelltgcn sie geschickte Zeichner mit

Hilfe dcr genannten Punkte und deö Pantographcn
und zwar auf chemisch zersetztem Papiere, das sich

sodann auf daS Kupfer übertragen läßt. Dttftr
Arbeit folgt die Tracirung und Gravirung der

Projektionen und dcr Punkte, worauf der Abzug

mehrerer Probeblätter, gleichfalls auf chemisch ver-

setztem Papiere erfolgt. Eines derselben nimmt
sodann die Kurven auf des TcrrainreliefS in der

Distanz von 20 Metres, auf einer andern werden die

auf die Rcliefskurven senkrecht stehcndcn Striche
(la montagne), die Berge, eingezeichnet, uud auf
ciner dritten die Namen aller Terraingegenstäude

(la lettre); endlich beginnt der Stich der Kulturstufen

auf dem Kupfer, wie der Höhen, eine Ar.
beit, die bei einer Platte allein 4—6, nicht selten

auch 6-7 Jahre fordert, sehr anstrengend und fast

nachthcilig wirkt. Co kommt eS denn, daß von dem

Momente an, wo die Aufnahme deö Ofsiziers zu

Ende, noch 6—l« Jahre bis zur Publikatiou
verstießen können.

Eine Kupferplatre dieser Karte kommt in ihrer
Vollendung auf 12—20,000 Fr. zu stehen, je nach-

dem die Schwierigkeiten des Zeichnens der Gebirge
stch häufen, und fomit ift auch natürlich, daß der

Verkauf der Karten dem Staate bei weitem nicht
feine Auslagen einbringen kann. ES ist dies eine

fogar materiell unmögliche Sache, da eine Platte
ohne die Kosten der Triangulirung, der Aufnahme
u. f. w. !2—20,000 Fr. kostet, und stch davon bis
in die neueste Zeit nur 2000 Abzüge machen lie-
ße«, die zu 7 Fr. das Stück verkauft wurden.
Jetzt hat sich freilich dieses Verhältniß gebessert,
indem man auf galvano-plastischem Wege die erste

Platte (plsneks mers) abzieht und für die Ber-
öffentttchnng somit keine Grenze mehr besteht, fer.

ner der Staat auch tn den Einnahmen feinen Aus.
gaben uäher rückt.

Die Früchte dieser Arbeiten sind indeß mehr
indirekter Natur, und haben sich bereits wiederholt,

namentlich aber in VckehrSsachen, sehr deut-
ltch gczcigt.

ES uutcrliegt wohl keinem Zweifel, daß die Karte
Frankreichs ersi etwa in 10 Jahrcn vollendet sein

dürfte. DaS Unternehmen hat dann gerade ein
halbes Jahrhundert gedauert, ciu Zeitraum, dcr
im Vergleiche zur Langwierigkeit der ersten

Versuche und in Anbetracht zur Schwierigkeit der

Reduktion uud deS SticheS keineswegs zu Lroß
scheinen kann

Unabhängig von der Karte von Frankreich har
daS Kriegsdepot noch cme andere sehr anziehende

Publlkatiou unternommen, dte des Mémorial cw

àepôt às I« guerre, welche jetzt 9 starke Qusrt-
bände zählt, und militärische Beobachtungen und
wissenschaftliche Spezialarbeitcu enthält.

Diese Karte sollte stch von Rechtswegen in allen
Bibliotheken vorstuden, da jedoch die nothwendige
Höhe deS Preises die meisten derselben und nm so

mehr die Privaten vom Ankaufe abhält, ließ der

Kriegsminister eine zweite Karte ausarbeiten, welchc

sich zur großen wie 4 : t verhält, und somit
eincn Maßstab von 1 : 3200«« aufweist. Dicfe Ar.
beit, unter dem Divistonsgcncral Baron Pclct bc.

gonncn, wird gegenwärtig durch Oberst Blondel,
Direktor deö Kriegsdepots, fortgesetzt.

Außer den namhaften geodätischen nnd topographischen

Arbeiten wird cin Thcil deS Personales
der KricgSdepotödirektion zu historischen, statistischen

und anderen Arbeiten verwendet, endlich zu

jenen, welche die Einreihung der kostbaren KriegS-
archive fordert.

Der Kommandant de Chamber« untersucht auch
dieses Feld und findet den Ursprung der Archive
in der Zeit Ludwigs XIV Nach dcm Frieden von

Nimwegcn, in einer Zeit voll neuer Schöpfungen
und rasch aufeinander folgender, erkannte man die

grenzenlose Unordnung, welche im KriegSdcparte.
ment herrschte. Die Aktenstücke dieses Ministeriums,
ste mochtcn von dcr bedeutendsten oder von gar
keiner Wichtigkeit sein, waren keineswegs verci-

nigt, sondern befanden stch immer dort, wo der

jeweilige Minister wohnre; starb dann dieser, so

verloren stc stch oder verdarben, ohnc daß Jemand
darauf gedacht hätte, ste zu vereinen.

Louvois. unter dessen Verwaltung die Operativ,
nen im Kricge und die Kombinationen in der

Amtsführung sich häusteu und vergrößerten, Louvois

zuerst fühlte das Bedürfniß, dieses

Riesenlaboratorium, dem der Geist, die Bewegung und

das Leben der Armee entstammt, zu reguliren. Er
übertrug auf dle verwirrten Zweige seincr

Verwaltung jenes OrdnungStalent und die fcste

Willenskraft, welche ihn auszeichneten, er klasststzirte

und regelte Alles und gründete so eine Anstalt,
wclche die mächtigcn kriegerischen Unternehmungen

jener Zeit der Nachwelt überliefern sollte.

Das Knegsdepot ward t688 im Hotel Louvois
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eingerichtet, ©ort »ereiuigte man bie Rapiere,
weldje ftefe in ben Häuten jeneö «Miniftcrö befanben»

tie jahlreichen SJtinuten feiner Sriefc unb
naefe unb nach bie Originalforrefpontenjcn ter ©e-
«tcrälc, ter Slrmee unb Stoil-Sntenbatiten. ©er
«Mittifter felbft übernahm tie Oberleitung mit
»ertraute Herrn ». Sellou tie Sluöfübrung ter Sranö*
ffripte oter Äopien ter Originafbriefc an, welche
ter fönigl. Sibliothef übergeben wurten, um tie
Sücfen ter ©cfcfeichtötofumcnte auöjufüUen. ©iefe
wichtige Slrbeit, unter Herrn ». Shamiüart fort*
gefefet» wurte »on t'Slugeroiüierö wieter aufge*
nommen unt beentet.

5tadj tem Sote üouooiö (1691) wurte baö ©e-
pot oon feinem ©ohne unt «Hachfolger,tem«Marguiö
tc Sarbejieur,» faft pergeffen; mit erft unter
Shamiüart gewann eö wieter an ©ewidit, ter währent

feiner Serwaltung (oon 1701 biö 1709) tie
Sranöffripte fortfeßen unt ihnen S"haltötabcüen
beifügen lieg. Sn ben Äeücm teö ©chloffeö ju
Serfaiüeö aufbewahrt, wuefeö ter Sorrath »on
Sahr ju Sahr. ©egen Sntc ber Stegierung Sut«
wtgö XIV. würbe terfelbe naefe Sartö inö Su»a-
litcnfeotel übertragen, wo man an eine neue Orbnung

ter bereitö gebunbenen Säntc, wie an eine

Älafftftjirung ter ©ofumente teö leßten Äriegeö
febritt, eine Slrbeit, lie jwar fefer langfam
»orwärtö fam, aber fdjöne golgcn für lie Sufunft
»erfpracb.

©ie «Mintfter Souftn, Siüarö, Seblanc unt te
Sreuteuil (1709—1728) feimerließen wenig ©pm
ren ihrer Sfeättgfeit auf tem tyfale Souooiö, aber

ta war eö t'Slngeroiüierö (t.728—1740), ter tie
©ad)c abcrmaiö inö rechte ©cleife brachte, ©ie
auöfüferlidjften Stachrichten über tie ©ebicffalc bie

fei Strcfet»eö fuebte tc Shamberet jufammeujuftel-
len unt fowobl tte Seftrebungen ter einjeluen
9tttniftcr ju fcbtibcrn, alö auch tie Oueüen ju be*

jeichnen. auö tenen gefchöpft wurte; er er jäblt
»on ber Uebcrtragung teö ©epotö nach Serfaiüeö
(176t) inö Hotel teö Äriegöminifteriumö unb beffen

fpäterc S'Miaüiruttg in Sariö (Snbe 1791)»

alö man befmdjten mugte, bag aüe archioalifchen
©cbäfee »erniefetet würten, ta bei einem Solföauf-
lanfe (5. unb 6. Oftober 1791) ein Sheil teö

©epotö im «Marmorhofe »erbrannt worben war.
Sährent in anhattenber wiffenfchaftlidjer Slrbeit

ter Slbbe «Maffteur, 1792 wieter an ter Ortnung
ber ©chriftenbünbel ftch befebäftigte, geftaltetcn
ftch lie militärifchen Operationen immer cmftcr
unt man fühlte um fo mehr taö Sehürfniß. prä-

jife ©ofumente über jene Oertlkfefeiten ju crhal
ten, wo ter Ärieg tobte.

Sarnot fteüte 1793 ein befontercö topogra'pfei*

fcfeeö Sureau auf; welcfeeö ifem bie Slemente für
taö Äriegötepot lieferte, ©ie Sinriebtung war
gleicfefam wie neueö Seben in einem alten Äörper.
Son tiefem Sureau auö fdjicftc mau an taö So-

pograpfeenamt feter ber republifanifefecn Slrmeen

jenen hiftorifdjen'Sericht, nlch toeichem ter
Äommantant feine Operationen regeln mußte. Um tiefe
Seit wart auch taö ©epot burch bie Seigafec

tüchtiger Offtjiere pergrößert, bie Safel ber Se*
amten beö Snnern ftieg auf 38 ttttb bie ber ©co-
graphen auf 36, welche matt auf tie Slrmeen nadj
Setürftiiß pertheilte.

Sbcn um tiefe Seit richtete ter Sohifahrtöattö*
fefeuß eine agence des cartes eitt, Um in ten auf*
gehobenen Stnftaitcn wie bei ten Smtgranten harten

aufjuftnten, glätte mit gcograpbifdje «Memoiren,
unt tiefe ju orbnen mit ju flafftftjiren. ©iefe Slgen-
tur wurte balt mit tem ©epot vereint, taö eben
ibu tie herrliche ©ammlung ter einfefelagentett
©egenftäntc »erbanft.

Sährent ter Seit oon 1793-1795 befant ftefe

taö ©epot in ter Sage jwifchen ©ein unt «Hiefet-
fei.tr; cö ortnete, aber eö machte noch feine ®c*
fcfeidjtc. Srft taö ©ireftorium brachte wieber mefer
Seben in tie güferung teö ©anjen; tie «Minifte-
rien lebten wieter auf, taö «Mariuctepot wart »on
bem teö Äriegeö getrennt, mit »on nun an beginnt
eine ganje Stäbe »on Serbefferungen ber wtebtig-
ften Slrt, welche tie ganje Äaiferjeit hintureb
tauerten unt »on ter Steftauration gleicfefaüö
angenommen wurten. Sährent lefetercr betätigte
ftefe namentlich ©cncral ©uiücniinot, tem 1824
bii 1830 ©eneral te la (»baffe be Serigiuj folgte.
©ie jmette «Heftauratiou fe$tc tie Älafftftjirung
unt Slnaipfe höd)ft tbätig fort. «Dtan ocrlangte ben
Äenfurö »011 Offtjieren, weldje eine befinitioe
Orbnung in tie Sapiere ter Slera ter «Hcpublif
bringen foüteti, mit fant Siele, welche bie Seit«
beer, fpatiifdjen unt italienifdjen Äriege mitgemacht

hatten» unb nach mannigfadjen ©urdjbiibun-
gen fteüte ftdj entlieh baö Snftitut bar wie folgt:

iDie erfte ©eftion beö Äricgötcpotö umfaßt bie
Kartographie granfreidjö mit unterer Sänber; bie
jweite bie Slrcbioe, tie Unterabteilungen ber
Memoires histortques unb ter «Milltärftattftif. ©er
Stbtiotheföfatalog ift faft ooüftäntig geortnet, ter
ber Untcrabtfeeiluugen in ter Soüentung begriffen.

©ic hiftorifehen Slrdjioc enthalten in fünf ©e.
rien bie Seit oom Sntc Sutwigö XIII. btö jefet
unb jäh len 800,000 Mummern iu 5000 San ten;
tte ftatiftifdjcn ©ofumente ftnt 14,022 unt bie
Sibliothef beftßt 25,228 Säntc, woju nodj jabf-
rcidje »Slquarellc, Silber u. f. w. fommen, fo lafi
lai Äriegötepot eine ter nüßlichften unb wichtig«
ften Slnftaltcn bilbet» welche granfreich beftfet, unt
geortnet mit jugänglicfe, wie »ielleicht tie feineö
antcren SUicbeö.

&ie Gentralfd)ule in Xbnn 1857.

(Se ift eigentlia) auffallenb, wie wenig Ototij »ou biefer

größeren militärifchen Uebung in unfern «fcaupttagefl»

blättern genommen worben ift; außer einer furjenSBiir*
biguug in tex @ibg. 3tg- »ft bie gefammte treffe füll*
fcfeweigenb über biefe ®dmle weggegangen, wäferenb fte

fonft ganje ©»alten über an fiefe ganj unbebeutenbeSBreber*

boltingSfurfe auftiftfet unb boa)'tft bie Gentralfefeule bie

oberfte 93übung$anftalt unferer Qlrmee unb »erbiente bafeer

in £oS unb Säbel einer größeren «edefetung. Sir woüen
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eingerichtet. Dort vereinigte man die Papiere,
welche sich in den Händen jenes Ministers befanden,

die zahlreichen Minutcn seincr Briefe und
nach und nach die Originalkorrespondenzcn dcr Ge-
nerälc, der Armee, und Civil-Jntendanten. Der
Minister fclbst iibcrnaSm die Oberleitung und ver-
traute Herrn v. Bellou die Ausführung der Trans,
ftripte oder Kopien der Originalbricfe an, welchc
dcr königl. Bibliothek übergeben wurden, um die
Lückcu der GcschichtSdokumcnte auszufüllen. Diefe
wichtige Arbcit, unter Herrn v. Chamillart
fortgesetzt, wurde von d'AngervillicrS wicder
aufgenommen und beendet.

Nach dem Todc LouvoiS (t69t) wurde daS Depot

von scincm Sohne und Nachfolger. demMarquiS
dc Barbezieux, fast vergessen; und erst unter Cha-
millart gewann cs wicder au Gewicht, dcr während

seiner Verwaltung (von 1701 bis 1709) die
TranSskripte fortsetzen und ihnen JnhaltStabellen
beifügen ließ. Jn den Kellern dcS Schlosses zu
Versailles aufbewahrt, wuchs dcr Vorrath vou
Jahr zu Jahr. Gegcn Endc dcr Regierung Lnd.
wigS XIV. wurdc derselbe nach Par,6 inS Juva-
lidcnhotel übertragen, wo man au eine neue Ord.
uung der bereits gebundenen Bände, wic an eine
Klasststzirung dcr Dokumente dcS letzten Krieges
schritt, eine Arbeit, die zwar schr langsam vor.
wärtS kam, aber schöne Folgen für die Zukunft
versprach.

Die Ministcr Voystn, VillarS, Leblanc und de

Brcuteuil (1709—1728) hinterließen wenig Spu-
ren ihrer Thätigkeit auf dem Pfade Louvois, aber
da war cS d'AngervillicrS (1728—1740), der die

Sache abcrmals inS rcchtc Gclcisc brachte. Die
ausführlichsten Nachrichten über die Schicksale die
ses Archives suchte de Chamberet zusammeuzustel-
len und sowohl die Bestrebungen dcr cinzcluen
Minister zu schildern, als auch die Quellen zu
bezeichnen aus denen geschöpft wurdc; cr erzählt
von der Uebertraguug deS DepotS nach Versailles
(176t) inS Hotel deö KricgSministcriums und dessen

spätere Jnstallirung in Paris (Ende 179t).
als man befürchten mußte, daß alle archivalischcn
Schätze vernichtet würden, da bei einem VolkSauf.
laufe (6. und 6. Oktober 1791) ctn Thcil dcS

DepotS im Marmorhofe verbrannt worden war.
Während in anhaltender wissenschaftlicher Arbeit

der Abbe Massteux 1792 wicder an der Ordnung
der Schriftcnbündel stch beschäftigte, gestalteten

sich die militärischen Operationen immer ernster

und man fühlte um so mehr das Bedürfniß prä
zise Dokumente über jcne Oertlichkeiten zu crhal
reu, wo der Kricg tobte.

Carnot stelln 1793 ein besonderes topographisches

Bureau auf/ welches ihm dic Elemente für
das Kriegsdepot lieferte. Die Einrichtung war
gleichsam wic ncucS Leben iu einem alten Körper.
Von diesem Bureau auö schickte mau an daö To-

pogravyenamt jeder der republikanische« Armeen

jenen historischen Bericht, «Kch welchem dcr Kom
mandant seine Operationen regeln mußte. Um diesc

Zeit ward auch daS Depot durch die Beigabe

tüchtiger Ofstziere vergrößert, die Zahl der
Beamten deö Innern stieg auf 38 und die der
Geographen auf 36, welche man auf die Armcen nach
Bcdürfniß vertheilte.

Eben nn, diese Zeit richtete der Wohlfahrtsausschuß
einc sKvnev àes «srtvs cin, Um in dcn auf-

gchobcncn Anstalten wic be, den Emigranten Karten

aufzustndcn, Pläne und geographische Memoiren,
und dicsc zu ordnen und zu klassisiziren. Diesc Agentur

wurdc bald mit dem Depot vereint, daö eben
ihr. die herrliche Sammlung der einschlagenden
Gegenstände verdankt.

Während der Zeit von 1793- 1796 befand stch
daS Depot tn der Lage zwischen Sein und Nicht-
seiu; eS ordnete, aber eS machte noch keine Gc-
schichte Erst daS Direktorium brachte wieder mehr
Lcbeu in die Führung deS Ganzen; die Ministerten

lebten wicdcr auf, das Mariuedepot ward von
dcm deS Krieges gctreuut, und von nun an beginnt
eine ganzc Reihe von Verbesserungen dcr wichtigsten

Art, wclchc dic ganzc Kaiserzcit hindurch
dauerten und von der Restauration gleichfalls
angenommen wurden. Währcnd letzterer bethätigte
sich namcntlich Gcncral Guillcminot. dcm !824
bis 183« General de la Chasse de Vcrigny folgte.
Die zweite Restaurano,, setzte die Klassisizirung
«nd Analyse höchst thätig fort. Man verlangte dcn
Konkurs von Offizieren, welchc cine definitive
Qrdunng tn die Papiere dcr Aera der Republik
bringen sollten, und fand Viele, welche die Ben.
deer, spanischen und italienischen Kriege mitge-
Mchr hatte«' und nach mannigfachen Durchbiidun-
NM stellte sich endlich das Institut dar wie folgt:

Die erste Sektion deS KricgödcpotS umfaßt die
Kartographie Frankreichs und andcrcr Länder; die

zwcitc dic Archive, die Unterabtheilungen der
ZUeWvires Kistoriques und der Milttärsiattstik. Der
BlbliothekSkatalog ist fast vollständig geordnet, der
d<r Unterabteilungen in dcr Vollendung begriffen.

Dic historischen Archive enthalten in fünf Sc.
ricn die Zcit vom Ende Ludwigs Xlll. blS jetzt
uud zählen 800,000 Nummcrn in 6000 Bänden;
die statistischen Dokumente stnd 14,022 und die
Bibliothek besitzt 26,228 Baude, wozu noch zahl,
reiche Aquarelle, Bildcr u. s. w. kommen, so daß
das KriegSdepol einc der nützlichsten und wichtigsten

Anstalten bildet, welche Frankreich besitzt, und
geordnet und zugänglich, wte vielleicht die keines
andcrcn Reiches.

Die Centralschule in Thun I8S7.

ES ist eigentlich auffallend, wie wenig Notiz von dieser

größeren militärischen Uebung in unsern Haupttageö-
blättern genommen worden ist; außer einer kurzenWür-
diguug in der Eidg. Ztg. ift die gesammte Presse

stillschweigend über diese Schule weggegangen, während sie

sonst ganzeSpalten über an sich ganz«nbedeutendeWreder«

holungskurse auftischt urid doch ist die Cenlralfchule die

obersteBitdungSanstalt unsererArmee und verdiente daher

in Lob und Tadel ktmrgrKßme« Beachtung. Wir wollen
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